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Eine böse Erbschaft. 
Unter den vielen auf der Tagesordnung ge­

standenen und mit unwiderstehlicher Kraft 
einer Lösung entgegendrängenden Fragen, die 
in ihren Auswirkungen zum Ausbruch des 
Weltkrieges beitrugen, muß wohl die beson­
ders in der ehemaligen Habsburger Monar­
chie aktuell gewesenen Nationalitätenfrage 
als in hohem Grade mitwirkend anerkannt 

werden. 
Es ist ja nicht so lange her, man denke nur 

nm ein Dezennium zurück und erinnere sich, 
wie es damals im Wiener Parlamente nnd in 

den verschiedenen Landtagen aussah! Jede 
Frage, sie mag welch immer einen Charakter 
gehabt haben, vor ein solches Forum gestellt, 
wurde nur vom nationalistischen Standpunkt 
beurteilt und darnach die Taktik im Politischen 
Kanrpfe geregelt. 

Die nationalistische Bewegung war so stark 
und das Verständnis für ihre Bedeutung in 
den maßgebenden Kreisen so gering, daß nach 
gefallener Entscheidung auf den Schlachtfel­
dern im Weltkriege das kommen mußte, was 
eben geschah: der Zerfall des Donanreiches 
nnh-A? Gründung der nationalen Nachfolge­
staaten. 

Wenn auch bei den Siedlungsverhältnifsen 
des ehemaligen Reiches eine strikte Abgren­
zung nach nationalen Grundsätzen unmöglich 
war, so kann man sich doch auf den Stand­
punkt stellen, daß durch die Friedensverträge, 
von der Vergewaltigung durch die italienische 
Großmacht abgesehen, den nationalen Ver­
hältnissen im großen nnd ganzen in entspre­
chender Weise Rechnung getragen wurde. 

Dieser Lösung des Nationalitätenproblems, 
die Wirkungen des bis zur totalen Erschöpfung 
geführten Krieges entgegengestellt, war zu er­
hoffen, daß die Mentalität de5 beteiligten 
Völker eine Wandlung erfahren werde und die 

Menschen sich mit ganzer Kraft dem Wieder­
aufbau des in allen seinen Teilen arg zerstör­
ten wirtschaftlichen Lebens widmen werdeu. 

Wie die Erfahrungen lehren, fand diese 
Voraussetzung, so natürlich und real sie auch 

ltiugt ,keine Bestätigung. Die nationalistische 
Mentalität ist noch nicht befriedigt. Das be­
weisen die Ungarn durch ihre Nestaurations-
versuche der .Habsburger, uud Verschiedeue 

^renzstreirigkeiten, die die Gemüter nicht zur 
Nnbe kommen lassen wollen. Diese Erschei­
nung ist begreiflich, denn die Wogen nach ei­
nem El--rn: glätten sich auch uur allmählich, 
»nd die nationalistische Bewegung war auch 
ein Starin, der sich erst im Weltkriege aus­
tobte. 

Mit dein Zusammenschluß der zur Kleinen 
Entente gehörigen Staaten begann sich die 
aufgeregte See zu beruhigen uud in diesem 

Beruhigungsprozeß hatteu seinerzeit auch wir 
<>ie zwischen der Tschechoslowakei und Oester­
deich in Lana erfolgte Verständigung als sehr 
^'deutenden Fortschritt begrüßt. 

beider hat diese zweifellos dem Frieden und 
.^ousolidieruug der Verhältnisse dienendc 

" im österreichischen Parlamente bei den 

Deutschnationalen einen Widerstand hervor­
gerufen, der, wenn auch in der Sache nicht 
entscheidend, so doch ein böses Beispiel gibt. 
Die Argumente, welche die Deutschnationalen 
für ihre Haltung ins Treffen führen, tragen 
durchaus nationalistischen Charakter. In die 
See, die sich bereits zu beruhigen begann, 
wurde ein großer Stein geworfen, und die 
nationalistischen Wellen beginnen, sich fort­
pflanzend, wieder mit ihrem gefährlicher 
Spiel. 

Während unser Staat mit der deutscher 
! Republik eben einen beide Teile befriedigender 

Handelsvertrag abschloß, fühlen sich du 
Deutschnationalen Oesterreichs verpflichtet 
durch ihre ablehnende Haltung zum Abkom 
men in Lana die Interessen des Deutscher 

'Reiches z'n schützen. Es ist fraglich, ob da« 
l deutsche Volk auf diese Dienstleistung ansteht 

Die Rückwirkungen dieser Haltung könne? 
in Jugoslawien keine guten sein. Die Deutsch 
nationalen in Oesterreich können von ihre? 
Mentalität aus der Vorkriegszeit nicht lassen, 
trotz der bösen Erfahrungen, die sie damit g«5 
macht. Das ist schade, uud deshalb wollen wk 
hoffen, daß der Rückfall in die böse Krankheit j 
nicht von langer Dauer sein und die bszon-! 
nene Friedensarbeit nicht sonderlich stören 
Wird. 

Beograd baut. 
Unter diesem Titel gibt der ans den Bal-! 

kan entsandte Sonderkorrespondent des „Ber-! 
liner Tageblattes", Theodor Berkes, am 29.! 
Dezember !9Sl das folgende interssante > 
Stimmungsbild: j 

An die Architelten und Künstler der gau-^ 
zeu Welt hat im August vorigeil Jahres das 
„Predsedni^tvo opötiue beogradske", der 
Stadtmagistrat vou Beograd ,sich gewendet, 
hat das Preisausschreiben für deu Neubau 
Beograds mitgeteilt,hat etwa eine halbe Mil^ 
lion Dinar ausgesetzt. uud seit einiger Zeit 
schon sieht man große Künstler aus aller Her­
ren, Länder das holperige Beograd und seine 
bergige Hingebung durchwachen, um Anizeich-
uungeu in Mappen zu machen, die einer svä-
teren Millionenstadt an der Donau die tünsl-
lerischen und technischen Richtlinien geb^n 
sollen. Bis zum M. März d. dauert dieser 
Wettstreit an, und nicht wenig sind sowobl 
Beograd selbst als auch viele Künstler neu­
gierig darauf, wie dieses gewaltige Problem 
gelöst nnd wem für die Bewältigung dieser 
großen künstlerischen, organisatorischen nnd 

!geniaUechnischen Ansgabe der erste Preis von 
lötl.WO Dinar, also etwa einer halben Million 
Mark, zuerkannt werden wird. 

Inzwischen aber tut Beograd weiter, als 
hätte es keine Zeit zum Warteil, und ein Bau­
fieber durchrast die Stadt, das kaum ein Ge-
genbild finden kann in dieser lastenden Zeit 
der Nachkriegsstagnation. Sechzig- bis neun­
zigtausend Einwohner hatte Beograd vor dem 
Kriege, uud zu WA Prozent lebten diese Beo­
grader in unwahrscheinlich kleinen, unwahr­
scheinlich anspruchslosen und ganz unarchitek­
tonischen Einfamilienhäusern, uud was die 
Zeit und die auskommenden modernen Bedürf­
nisse in den zwei weiteren Prozenten hinzu­
gebaut hatten, das war mehr oder weniger 
charakterloser, westlicher Klitsch. — Dieses al-

'te Beograd soll jetzt verschwinden und zwi-
!chrn den niedrigen Hütteil auchen schon, dac 

gewohnte Stimmungsbild zerreißend, halbe 
Wolkenkratzer auf. 

Noch im sonnenhellen Spätherbst vorigen 
Jahres war Beograd förmich umhüllt von 
nndurchsichtbaren Staub- und Schimchnelieln 
und an fast vierhundert Orten dieses beschei­
denen Stadtbildes schössen wie Pilze nene und 
ragende Häuser aus der ausgerissenen Erde. 
Selbst an den Sonntagen gabs keine Ruhe 
und Staubfreie und jetzt noch im Winter, wo 
auf dem verzweifelten Beograder Strasjen-
Pflaster der hohe schmelzende Schnee Slrömc 

ivon uudurchschreitbarem Schmutz und tau-
^ send Fallgruben zeugt, dauert dieses rein ame­
rikanisch wirkende Bantreiben, die Stadl 

^ förmlich zu einem Trümmerhaufen gestaltend 
'.fort. 
'j Unendlich ist die Wohnungsnot dieser Stadt 
° die kriegsgewinnend über Nacht zur Residen-
ljeine? viermal größeren Reiches wurde, unt 
l^in dieser Stadt müssen schon jetzt meh; 

Meuschen untergebracht werden als vor den 
Kriege. Von allen Seiten drängen die zen 

! traten Behörden na chBeograd hinein und i> 
den «einen einstöckigen Häuschen, die im va 
Iriarchalischen Serbien ganz gut ganze Mini" 
slerien mit oft fast nur einem Tisch uud einem 
Stüh? hatten beherbergen können, reicht seht 
der Platz nicht mehr aus. Wer im Beograd 
von heute wohuungsuchend umherstreift, ge­
wahrt unwahrscheiuliche Verhältuisse, uud für 
einen armseligen Winkel, kaum Wohngelegen­
heit zu uennen, zahlt der Fremde, will er un­
terkommen, schließlich willig .WM Mark im 
Monat. Kanm ist die Behörde hier eindäm­
mend zu spüren, und es scheint Grundsatz zu 
sein, dah nur der Beograder ein Necht zum 
L.'eebn nnd namentlich zum Verdienen hat. 
Ans fremden Landen, und insbesondere ans 
Deutschösterreich und Deutschland eilen die 
überschüssig gewordenen Intelliqenten herbei 
und, wenn man sich ^nvor erst selbst notdürftig 
ein Nolgnartier errichtet, bauen die fremden 
Architekten den Beogradern Hopels, Wohn­
häuser, Banken, Lagerschuppen und Kanäle. 
Acht Stock hoch ist ?,um Beispiel eiu 5wtel. das 
ein Berliner Architekt bier baut, andere Ho­
tels sind im Werden, hunderte Wahnlmuser 
find fi'rtig oder im Angriff, dreitausend Bau­
projekte sind für dl» nächste Jahr eingereicht. 

^—- aber all diese Meinung scheint bei dem Tan--
lines. der unwiderstehlich noch aeaeuinürtig die 
Industrie- und Nau'ineit nach Beograd rei'tt, 
.nur ein Tropseu au« eiiu'u heiüeu Stein ^u 
! !^IN. 

' Die seither m'chlicheu Bahnnerhä!i!ii>s!' nau 
'^eograd null u?an dadurch beheben, das', der 

i heute durch Sinnpse eingeengte Güter- ui>5 
^ Verichil'behablibof «u das schon he"^ adiuini-
!'«rativ mit Beograd verbundene Hemuu ver» 
! legt ivird, man null Untevgruudbahuen ,'^uni 
u^hen Van-'ova bauen nnd neue Ciseubabueu 
sollen die serbischen uud die bosnischen Bah-

. uen miteinander nnh über Sarajevo hinw"s 

Waggamaoriien m v-nod nud :m ^au, — 
Bergw«rt'e sind genügend vorhanden, eine 
Werst fm- die DominschissaMl ist in vben.iwm 
Zorges, hen )md südüei ven Fiume ist auch 
schon eine Werft für Meere-damy-er halb 
swnchreis.— Ilm auch die - N"' de 
Beograder Elektrizitätsversorgung zn belie­
ben, ist ein-' Ueoerlandzentrai'e bei ^oswlae, 
wo sic!) auc'i Bergwerke befind! ^reiettiert 
und auch an den Ochri^-see zn" Si'cimng von 
ganz Sndslawien wird gedacht. D'e Wasser« 

!i'nappl?eit Beearad^. i^ie an hen'.en Tagen of< 
kaum einen Tropfen ^'.in?-, geschweige denn 

.Waschwa^er zuließ, will man i'ben.al's ;u Lei-
be gelten und namenliich eine er'n' ingeniöse. 

- russische 5!rast ist zu diese'.', Behwe i^ 
^Beograd tätig. 
! 7»ast scliivindelerregeud sind die Vorsätze 
:Beorads für dieses nene ^'e>. en i:nr wie mir 
der städtische Ingenieur Mihailo Veli-', ein 
nerinaliger ^iiinchener n'.id Han"i",-erane» 

.Stndeiit, die Pläne zeigt, greift mm minde­
sten Hochachti?ng für serl ische? Wehlen Platz. 
— ^n der Cilv, dein engeren heutigell Beo­
grad, sollen, so verlang! es da? ^.:>.schreibcn, 
die l'iraa -«1 Miiiistenen untergebracht wer­
deu, 1-^ neue Volk'^schul^ebände s'nid vorgese­
hen, eine neue Oper, eiu Staattschanspielhaus 
— ein Natwnalmuseum, ein .^onserv!it'>rknni, 
ein historisches Museum, Bibliotl.etei?, drei 
uutere Schulen für bildei'.de Küilste, eine Uni--
Vers'.tat. die von Earnegie gestiftete neue 
Bolisbibliethek, ein An'.-stelln.ngsgebm?^e, eine 
Staatsdriicterei, eine Börse, eine ArbeiK'börse, 
eiu Jnvalideubeiiik, ^raukeunät'.ser, !6liniren, 
eiu iieues RaÜmns, die verschiedeneu ('^richte-
gebäude, di eiiene Kön.igsüurg, ein Patriar--
lhenPalLis niid nebelt vielen anderen ailch ei-
ne neue Kathedrale. C^roße Plätze s?Ilen ge« 
sa akfeu werdeu. Parts, Sportplätze, Park-
und Schniiulplätze, in Toveider ijt ein t>otan> 
scher und zoologischer Garteil geplant und 
der alte Friedhof soll zn eiuem großen Parke 
werden. Gute Berkehrsöedingungen find zur 
Erschließung Beograd? von innen nnd außen 
geplant, eine kurze Untergrnndbcch»! ist ge-
pltnt, dazn auch eine verkebrserleichternde 
^'.'rdinonna der Donau iiud Save im Wege 
Von Serpentinen an den beiderseitigen steilen 
FliMaühängen. Das mächtige, weiträumige 
Waüerbech'n zu-ischeu ^emnii uich Beograd 
soll zn einenl großen .Haien ausgebaut wer­
den. die Inseln dazwischen nno als Schmuck-
üin) Banpn'itze gedacht, Aviatilvcröiudung ist 
vou User zu Ufer vorgesehen, dazn vier Bril­
len zurr Ueberaueren der beiden Flüsse für 
Ei'-'nbalmeu, ?tras'.enbal'neii, Fuhrinerke und 
Fußgänger, nin ganz Beograd heriim soll zur 
Ausnahme des zu erwartenden großen inter« 
uatwnasen Do'.ralioel Rehres eine erstklassige 
Kaianlage mit Lagerhäusern nnd Schifisaele-
geuheiien hergestellt werden, und auf diefc 
^''e'.'e !eilen dann Beograd. nnd Zemnn über 
die s'iewäsfer der Doiiau und Save hinweg 
in eino eiil^ige wundervolle Großstadt ziilam-

Wapft Benedikt XV. 
Dl2 ^''gra^nicsülerlichkeiten. 

! Rom, 24. Jänner. Die Ausstellung der 
Leiche des Papstes, die uneinbalsamiert bleibt 
und deren Gesichtsfarbe bereits in das Bläu­
liche übergegangen ist, wird um 24 Stunden 
abgekürzt. Die Chorkapelle ist bereits gestern 
sür die neuntägigen Begräbnisseierlichkeiten 
hergerichtet worden, die zunächst vor einem 
Scheinsarge beginnen werden. Zwischen einer 
Doppelreiye von Schweizer Garden, die die 
militärischen Ehren erweisen, wird die Leiche 
unter Fackelbegleitung und Voranschreiten 
des vatikanischen Kapitels jowie unter Gesang 

in die ^r.orlaPeUe gebracht werden, wo bc^ 
reits die Würdenträger und das diplomatisch? 
Korps versammelt sein werden. Beim Betre­
ten der Kapelle wird der Chor das Miserer? 
anstimmen. 

Die Leiche wird in drei Särgen eingeschlof^ 
sen werden. Der erste ist aus Zypressenhoh'. 
und mit Seide alisgeschlagen, der zweite be­
steht aus Blei uud hat ein Gewicht von 
Kilogramm, der dritte ist aus.politiertem Ul. 
menholz gefertigt mit Inschrift nnd Wappen 
Nachdem die Leiche niedergelassen und die 
Gesänge verbal^ 5md, wird sie in den ersten 
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Larg gesenkt werden. Nach Einsegnung und' 
kurzer Dankrede wird der l5amerlengo das 
(Besicht de? Papstes und dessen .<^ände mit ei« 
ner weigen Maske verdecken und zwei rote 
Lamttaschen mit unter Benedikt geprägten 
s^old- und Silbermimzen werden ihnl zu Fü­
ßen gelegt. Daraus wird der erste ^arg ge­
schlossen und mit violetten Bändern und 
siegeln des iä^ammerers versiegelt werden. 
Ter zweite Earg wird an den Rändern unl-
gebogen und verlötet in den dritteki Sarg ge­
senkt, der Ulkt vergoldeten Schrauben ver­
schlösse« wird. Darauf wird sich der Zug neu 
bilden und der Targ vor deu Hauptaltar ge­
leitet, wo er auf dein vorbereiteten (Gerüst in 
die Gruft siiuabgelafsen und im Seiteubogen-
aang lu einer Nische eingeuiauert werden 
wird. 

Berschiebung des Konklaves. 

Rom, 2 t. Jänner. Da^^ si'ir den 2. Feber 
festgesetzte jsionklave wird wegen der Erkran­
kung einiger Kardinäle, auch um die weiter 
eutserut wohnenden abzuwarten, wahrschein-
liä? um einige Tage verschoben werden. 

Die Beisetzung Benedikts sindet, da die Lei' 
Me bereits stark in Verwesung übergeht, am 
Mittwoch in der Krypta von St. Peter neben 
der Königin Christine von Schweden statt. 

Wahlntednloae der Fafclsten 
Slldtikott. 

Deutscher Wahlsieg in Südtirol. 

Innsbruck, 2 t. Jänner. Die (^emeindewah-
,'en in den Südtiroler Städten sind für die 
Deutschen erfolgreich gewesen. In Meran 
ergab sich eine starke deutsche Masorität, in 
Bozen wurden rund deutschbürgerlicho 
;!jegen rund sozialistische und italienische 
Stimmen abgegeben. Die Faszisten hatten 
eine wütende Wahlagitation entfaltet. 

Deutscher Reichstag. 
Einigung im Steuerkompromis. 

WKB Verlin, 25). Jänner. Wie das Wolsf-
^üro aus parlamentarischen Kreisen erfährt, 
haben die interfraktionellen Besprechungen 
im Reich'^tage über da'Z Steuerkoutpromis^ 
vine Basics sür eine Einigintg ergeben. Die 
jZwangc'anleihe soll bis zn einer Milliarde 
^f^oldmark niedrig verzinst und wahrscheinlich 
»auch sofort verzinslich sein, doch ist die Frage 
einer sofortigen Verzinsung nocki nicht end­
gültig entschieden. Die?lngelegenheit soll mit 

Juli dnrchgesilhrt sein und' das zweite 
'Drittel des Reichsnotopfers soll die erste An­
zahlung auf die Anleihe bilden. In der mor­
gigen Reichstagsitzung soll ein Ermächtigungs­
gesetz sür die Regierung in diesem Sinne vor-
pelegt oder wenigstens angekündigt werden. 
Schließlich bedarf es aber noch der Zustiui-
mung der sozialdemokratischen Fraktion uud 
der Fraktion der deutschen Volkspartei. In 
parlamentarischen .Kreisen wird mit Be­
stimmtheit erwartet, das; beide Fraktionen 
ihre Zustinmlung geben werden. 

AufeMholt Mafaryks ln 
London. 

WKB. Prag, 25. Jänner. Wie „Narodni 
^'isty" erfahren, wird der Besuch des Präsi-! 

ew sonderbares Nuell. 
Z Von Friedrich GerstäScr. 

(Nachdruck verboten.) 
Jetzt kam sie heran, und, aus denl Dickicht 

tretend, ging er auf sie zu uud sagte freund­
lich, aber auch mit bewegter, vor innerer Aus­
regung kaum hörbarer Stimme: „Meine liebe 
Jenny — Gott sei Dank, das? ich sie einmal 
einen Moment allein treffe — ich muffte Sie 
sprechen, denn eS hat luir die giiuze Zeit faft 
das Herz aligedrüclt." 

„Mlster Ralffon." flüsterte das junge We-
,en, uud war in dem Augeublick totenbleich 
gewordeu — „ich hatte keine Ahnung, daß—" 

„O weichen Sie mir nicht aus, Jenny," bat 
aber Ralfson in leidenschaftlichem Drängen, 
„lassen Sie mir den süßen Glauben, daß ich 
Ihnen nicht ganz gleichgültig bin, ja Ihnen 
selber dies Begegnen nicht ganz unerwartet 
kommt!" . . 

„Ich verstehe Sie nicht, 
„Dann will ich deutlich sprechen, Jenny?, 

rtef da Ralfson, „die Zeit drn lgt überhaupt 
und mir bleiben vielleicht nur wenige Minu­
ten. So hören Sie denn, daß ich Sie liebe — 
liebe aus vollem, warnienl .Herzen und un­
glücklich und elend werden wü''Oe, w''nn Sie 
mir Ihr Jawort weigern. Ich bin reich. Jen­
ny", fuhr er fort, daS Mädchen erschreckt 
schwieg — „Sorgen sollen Sie »on dem Au­
genblick, wo sie Ihre Äanh in die meinc legen, 

deuten Masaryk in London blog inoffizieller 
oder halbosfizieller Natur sein. Es handelt sich 
um die Verleihung des Ehrendoktortitels der 
Universitäten Orford und Eomtbridi^e, sowie 
wahrscheinlich um die Ehrenmitgliedschaft 
des ki^niglichen Eolleg^L, an dem Präfident 
Mafaryk während des Krieges tätig war. 

Das Wafdingtoner Kabinett 
und die Konferen ln Genua. 

WKB Paris, 25,. Jäner. Nach der „Daily 
Mail" habe das Washingtoner Kabinett be­
schlossen, an der Konferenz in Genua nur 
dann teilzunehnieu, wenn Rußlaitd sich ver­
pflichtet den größten Teil der roten Arniee 
abzurüsten uud ernftliche Garantien für die 
Beibehaltung einer stabilen Regierung bieten 
uud wenn Frankreich seine Armee auf den 
Friedensstand bringe uud so das Gleichge­
wicht in seinen: Budget wieder herstelle. 

Dle bulgarische Regierung 
ersucht um SrifterstreSung sür 

die Abrüstung. 
Sofia, 24. Jänner. Die Botschafterkonferenz 

in Paris hat die bulgarische Regierung aufge­
fordert, gemäß den Bestininiungen des Frie­
densvertrages von Neuilly alle assentierten 
Soldaten des Heeres, der Gendarmerie und 
derGreuzwachc bis längstens 15. Feber zu 
entlassen. Die bulgarische Regierung antwor­
tete in einer Note, daß sie diese Friedensbe-
stinnnung unbedingt durchfi'chren wer^e, bat 
aber um Fristerstreckung bis zum 20. Feber, 
an welchem Tage die Gemeindewahlen durch­
geführt sein werden, bei welchen die Armee 
zur Aufrechterhaltung der Riche und Ord­
nung unentbehrlich sei. Hinsichtlich der 27lX> 
Mann starken Grenzwache bat die Negierung 
um eine eirijährige Frist, da sich bisher nur 
4öl) Mann als Söldner gemeldet haben. 

Dementi betreff Abdankung 
König Konstantins. 

WKB Paris, 25>. Jänner. (Havas.) Die 

griechische Gesandtschaft deuientiert kategorisch 
die Gerüchte bezüglich der Abdankung des 
Königs.Konstantin. 

Wlrtschoflliche Ausbeutung 
des kernen Ostens. 

WKB. Washington^ L6. Jänner. (Havas.) 
Die Koululifsion sür den Fernen Osten hat die 
amerikanische Entschließung angenomnlen, 
worin die Zurückziehung der fremden Trup­
pen aus Rußland befürwortet und dafür ein­
getreten wird, daß die privilegierte wirtschaft­
liche Ausbeutung der besetzten Gebiete aufge­
hoben wird. 

Rme Mordtaten der Extre-
misten ln Irland. 

WKB London, 25. Jänner. (Funkspruch.) 
In der letzten Zeit hat sich in Irland wieder 
eine Reihe von Mordtaten ereignet, die man 
unversöhnlichen Extremisten zuschreibt. Man 
hofft aber, daß es der neuen Regierung gelin­
gen werde, diesenAnschlägen Herr zu werden. 

nicht uiehr kennen, und von Dornen will ich 
Ihren Pfad frei halten, mcin ganzes 
lang. Sie ja, Jenny — o, wenden Sic 
sich nicht ab, sehen Sie unr ins Auge und' 
sile.nl'i.'u Sie nur, daß kein Falsch in meinem 
Herzen ist, n'.'.d ich, wie ein braver Mann, 
n^ich halte, was ich verspreche.,, 

,/Jch glaube es Ihnen", flüsterte da Iennl), 
aber leise, so leise, daß er die Worte kaum 
verstehen lonnle — „doch uicht hier — nicht 
jetzt! d^e müssen zum Hause zurück — mein 
Vater ist eben gekouuuen uud hat nach Ihnen 
gesragt. Morgen früh — ich mnß Sie spre­
chen — nehmen Sie I^e Büchse iu der Fri'ch 
und gehen Sie in den Wald ^ kehren Sie 
aber zu diesem Platz zurück — gleich zu dem 
Baum, wo wir die Späne holen. Noch ehe die 
Schwestern aufgestanden sind, oder gleich 
nachher, bin ich dort. Wollen Sie mich erwar­
ten?" ' 

„O, wie d'a^ke iH Ihnen für das Ver­
trauen!" rief der junge Mann leidenschaftlich 
nnd wollte seinen Arm um sie legen, aber sie 
entwand sich ihm. 

„Nicht setzt!" rief sie — „Sie müssen zurück 
— schneiden Sie hier hinüber durch den 
Wald — daß Sie von einer anderen Seite 
zunl Hause kommen. Wenn wir zusammen 
gesehen werden, ist alles verloren!" 

„Aber ich begreife nicht —" 
„Wenn Sic nlich wirNich lieb haben, tun 

.^ie, um was ich Die bitte", flehte das lunge 

tlntersuchungsergebnis ln der 
Affare Dr. Sartler-Wane». 
WKB Wien, 25. Jänner. Der Präsident des 

Untersuchungsausschusses in der AMre Dr. 
t^ürtler-Waneck hat an den Präsidenten des 
Nationalrates über die bisherigen Ergebnisse 
der Untersuchung folgenden Bericht gelangen 
lafsen: der Untersuchungsausschuß ist unter 
Festhaltung seines Grundsatzes, daß er nicht 
berufeu ist, die .Handlung des Ministers vom 
politischen Standpnnkte aus zu beurteilen, zu 
dem Ergebnis gelangt, daß sich Finanzmini­
ster Dr. Gürtler weder einer Unkorrektheit, 
noch einer pflichtwidrigen Handlnng, noch 
einer Vernachlässignng seiner Pflichten oder 
Fahrläfsigkeitell in deren Ausführung schul­
dig gemacht hat. Diese vorläufige Mitteilung 
wurde vom Ausschuß einstimmig genehmigt. 

StreMage im Falkenauer 
Stevier. 

WKB. Prag, 25. Jänner. Zur Streiklage 
ini Falkenauer Revier meldet der „Sozial­
demokrat", daß in der Porzellanindustrie die 
Arbeiterschaft von den Unternehmern mit 40-
tägiger Frist gekündigt wurde. 

Theaterbrand in Deffau. 
WKB. Dessau, 25. Jänner. (Wolff.) Das 

Friedrich-Wilhelm-Theater, früher Hofthea­
ter, ist heute gegen 1 Uhr nachmittags in 
Brand geraten. An eine Rettung ist nicht zu 
denken. Das Elektrizitätswerk der Stadt Des­
sau ist dessorbiert. 

WKB. Dessau, 25. JäunerT" (Wölfs.)" Die 
Ilrsache des Brandes ist in einer Kesselexplo­
sion zu sncheu. Die Löscharbeiten wurden da­
durch erschwert, daß das Wasser in den 
Schläuchen gefror. 

Opfer des Brandes. 

WKB. Dessau, 25. Jänner. (Wolff.) Bei 
dent heute im Friedrich-Wilhelm-Theater 
allsgebrochenen Brande ist die beliebte Alti­
stin der Oper Frau Heriing ein Opfer der 
Flaminen geworden. Ihr Leichnam Wurde in 
völlig verkohltem Zustande auf einer (5isen-
treppe aufgefuliden. Vermißt wird noch ein 
Friseur. Das Feuer hat den wertvollen Fun­
dus vernichtet und außerdein eine wertvolle 
Wassensantmlung. 

Menschenfreffvei aus Hunger 
ln Rußland. 

WKB^ M-sWi. S5^ (Fimlspruch.) 
Die Fälle von Menschenfresserei im Hunger-
gebiete nehmen inassenhaft zu. In Bugetschew 
(b^ouvernement Samara) wurden zwei Per­
sonen verhaftet, die.Kinderleichen und die Lei­
che einer Bäuerin verzehrten und zwei alte 
Leute ges6)lachtet haben. In Großgutschize 
(Bugetschewer Kreis) nährten sich 10 Fami­
lien von gekochtem Fleisch ausgegrabener 
Meuschenleichen. In Slawinka (Kreis Buge­
tschew) verteilte eine Bäuerin die Leiche ihrer 
verhuugerteu l.'ijährigen Tochter an ihre 
anl Leben gebliebenen übrigen Kindern. 

Mädchen in sichtlicher Aufregung — und 
Ralfson konnte einer solchen ?lufforderung 
allerdings nicht zuwider handeln. 

„Sie sotten sehen, wie folgsam ich bin", sag­
te er herzlich, und ihre Hand, die er noch in 
der seinen hielt ,nur rasch an seine Lippen 
druckend, drehte er sich ab und schlug eine 
Richtung ein, die ihn um das Haus herum­
führte, so daß er nach kauni einer Biertelstun­
de von der entgegengesetzten Seite aus die 
Lichtung trat. 

Dort fand er auch den alten Mann, der 
aus dem Walde zurückgekehrt und eben be­
schäftigt war, einen unterwegs geschossenen 
wilden Truthahn selber abzuziehen; denn in 
dieser Jahreszeit sind die Holzböcke in den 
Sülnpsen twch so arg, daß man sie, beim blo­
ßen Rllpsen, nicht aus der Haut entfernen 
kann. 

„Hallo, Mr. Ralfson, wo sind' Sie gewesen?" 
rief er ihm entgegen, „ohne Büchse im 
Wald?" 

„Ich suchte nach einem Persimon-Baunt, 
den ich dort drüben glaubte gesehen zu Ha­
belt", sagte der Engländer, „konnte ihn aber 
nicht wiederfinden." 

„Dahinein steht auch keiner", sagte der alte 
Manil, „ich kenne da drinnen jeden Banm — 
Sie hätten ein Stück grad vom Fluß ab suchen 
ulüssen. Aber die Persilnons sind noch nicht 
ordentlich reif und schlneck?n dann verteuseZt 
sauer/ 

Der Hochzeitstag König 
AieNanders. 

WKB Bukarest, 25. Jänner. lTschechoslo 
wakisches Preß-Büro.) Den Blättern zufolge 
trisft König Alexander ain 20. Feber in Bli» 
karest ein, wo er anl 22. Feber seine Vcrmlch-
lung mit Prinzessin Marie feiern wird. 

<^pofe des MinistervrSsidenten 
Vasie über dle auswürtlge Lage 

Beograd, 25. Jänner. In der heutigen 
Sitzung der Nationalverfaminlung ergriff Ml-
nifterpräsident Nikolt^ Pasie zu folgenden 
führungen über unfere äußere Lage das Wort: 
Für die Richtlinien nnserer auswärtigeu Po­
litik niaren die Resultate des beendeten Welt-
krieges sowie die Friedensverträge niaßgebeud 
Ullser Staat bewegt sich in der auswärtigen 
Politik in den Spuren der Alliiertenpolitik. 
Unsere auswärtige Politik wird erst dann in 
sichere Bahnen koinmen, wenn wir die vi^llige 
Gewißheit haben werden, daß die besiegten 
Völker keine Revanchegedankeli hegen. Von 
den besiegten Staaten hat t: "ch keiner die ihui 
in den Friedensverträgen auserlegten Pflich­
ten erfüllt, vielmehr fordern alle Erleichterun-
gelt. Unser Staat hat bisher noch mit keinein 
einzigen Nachbarstaate die 9lbgrelsznngSarbei-
ten endgültig durchgeführt. Noch lveniger ha­
ben wir die Kriegsentschädigung, die uns ver­
schiedene Staaten leisten lnüffen, bis heute in 
ihrer Gänze erhalten. In Besprechung der 
Grellzsragen betont Redner, daß die Abgren­
zung  gegenübe r  Deu t sch  ös te r re i ch  i n  
Kärnten zuln Nachteile Jugoslawiens ausge­
fallen sei, da die dortigen Slowenen von den 
Deutschen germanisiert worden seien, was dos 
bekannte Abstimmungsresultat ergab. Die Ab­
grenzung gegenüber Ungarn schreitet un-
gelnein langsam vorwärts, da ihre Festsetzung 
absichtlich hinausgezogen wird; nur in der 
Baranya und an der Donau ist die Arbeit 
zum Abschlüsse gebracht worden. Die Abgren­
zung gegenüber Runiänienist bereits be­
endet und ist nllr die Ratifizierung seitens der 
beiden Regierungen noch erforderlich. Ungelöst 
blieb nur die Frage des Gebietes von Klisura, 
wo einige unserer Dörfer unter rmnSnische 
Oberhoheit kalnen, da sie, wie in einigen an­
deren Fällen, nicht gegell anderes Gebiet um^ 
getauscht werden konnten. Gegenüber Bul­
garien ist die Abgrenzitng im Sinne des 
Friedensvertrages durchgeführt. Der Mini«? 
s te rp räs i den t  besp r i ch t  sodann  d i e  a l ban i ^  
scheFrage. Er greift zu dieseln Zwecke bis 
zuin Balkankrieg zurück, und entwirst, cineir 
historischen Rückblick auf den Werdegang die^ 
ser Frage bis zu ihrem gegenwärtigen Sta«f 
d i l un .  Uebe r  das  Ve rhä l t n i s  zu  I t a l i en?  
erklärt der Ministerpräsident, daß die Bezieh-, 
ungen zwischen den beiden Staaten dem Bund 
nisverhältnis entsprechen. Nur wegen des 
Londoner Paktes entstanden seilierzeit Schwie­
rigkeiten. Als Nnierika sich den Kriegführenden 
anschloß, wollte es keine Geheimverträge an-^ 
erkennen. Die Verbündeten gerieten aus die-
sein Grullde in eine unangenehme Lage, alä 
die Frage der Abgrenzung zwischen unsereln 
Staate und Malien auf die Tagesordnung 
trat. Präsident Wilson beantragte eine neue 
Grenzlinie. Frankreich und (England hielten 

„Sie haben einen tüchtigen Truthahn ge» 
schossell." 

„Nun ja, der Bursche ist seift genug", sagte 
der Alte — „aber es gibt doch lange nicht so 
viel hier als drüben in Oiltrovebottom. Wet­
ter noch einmal, dort wollt' ich in einem Tage 
ein Pony mit ihnen beladen!" 

„Keinen Bären gespürt?" 
„Doch — gleich an dem Sunlpfe drüben 

ist die alte Gelbnafe in dieser Nacht wieder 
vorbei gestrichen, und muß uns auch ein 
Schwein gerissen haben, dettn ich hörte siq 
heut lnorgen vor Tag ganz deutlich schreien. 
Er hat sich aber nachher nach dem Sumpf ge-
lvandt, und da ich nicht durchbaden wollte, 
bin ich uicht weiter nachgegangen." 

„Und wenn wir nlln die Hunde auf die 
Fährte setzen?" 

„Die ist jetzt kalt", sagte der Alte kopffchüt«. 
telnd, „unZ) sie folgen nicht mehr. — Nein, 
morgen früh wollen wir einlnal abspüren, und' 
wenn er sich dann in der Nacht wieder herge­
wagt hat, können wir ihm vielleicht das Hand­
werk legen." 

„Morgen früh?" 
„Ja, ich will gleich vor Tag eininal ohne 

die .Hunde hinüber gehen, und ist waS da, so 
satteln wir die Pferde und können ihm eine 
gute .Hetze geben. — Aber jetzt geht ins Haus, 
Frelnder! — Ich fehe, da kommt Jenny mit 
den Spänen; nun können wir ein tüchtiges 

^Lellei^ aumachstv^ U2id deu Trutbabn gleich 
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sich fcdl>ch durch den Londoner Pakt gebun­
den; schließlich entschlossen sie sich, die Ver-
miNlnrolle zwischen uns und Italien zu über-
»lehnicn. Da aber c^leichzeitig ein Wechsel in 
der italienis6)en Nel^ierung eintrat, hatte die­
ser Un'stand eine Verschlechterunq unserer La-
ye zur ?>olqe. Während Frankreich und Enq-
land nicht imstande waren, uns zu helfen, 
verlief, Präsident Wilson Paris, worauf sich 
^V<'rika von der europäischen Politik qänz-

zuriickzoq. Ta wir uns mit den Anträgen 
Verbi'lndeten nicht zufriedenstellen konn­

ten, mufzten wir schließlich auf den Vertraq 
von Rapallo eingeben. Dieser Vertrag ist 
aber bi-Z heute noch nicht durchgesi'chrt. Die 
?lbsireuzung ist mir in zwei Zonen beendet, 
lvährend die dritte ,^one noch immer besetzt ist. 
Die l^kimde dieser Zustände sind mir nicht be­
kannt. Erst wenn auch diese Zoue von den 
Italii'nern geräumt sein wird, werden wir 
mit Italien in Verhandlungen zwecks Ab­
schluß eine'? ^Handelsvertrages eintreten. WaS 
die (^olidaritätsbeziehungen aller Slawen au-
belangt, betrachtet Redner diese Frage als zu 
verfricht. Vor deni Kriege standen wir un^Z be-
denteud näher als gegenwärtig. Die Beziehun­
gen mit Bulgarien sind korrekt. Das ge­
genseitige Cinvernehmrn, 7lie?ches bis zu ei-
n?m soriiiellen Bündnis füliren könnte, ist 
?)var noch in weiter Ferne, immerhin ist eS 
ober nicht zu euipfehlen, gegen Bulgarien un­
freundliche Gefühle zu hegen. Die bulgarische 
Regierung hc?t trotz der Erklärung, ihrer Po 
litik einen anderen Kurs geben zu wollen, ihr 
Versprechen bisher nicht eingehalten. Sollte 
aber Bulgarien in 15 bis 20 Jahren auf un­
serer Seite stehen, falls wir von jemandem 
nnx.c'^^lffen werden sollten, so wird auch unser 
Volk schliesslich einsehen, daß es seine Mei­
nung gegenüber Bulgarien ändern müsse. Das 
s^ros;e Nusiland hat unS geholfen, dci^ wir im 
^i'riege nicht zugrunde gingen. Wir sind Rus^-
land dafür dankbar und darum finden die 
i^ussischen Elnigranten auch ohne Unterschied 
nuf Parteizngehl^rigkeit in unserem Lande ein 
tiastliches Dach. Keineswegs können wir aber 
Mit der russischen Regierung in politische Be 
».iehungen eintreten, bevor sie sich mit dem 
Volke nicht aussöhnt. Solange dies nicht ein 
treten wird', wird unser Staat die Sowjetsrc 
yierung in ihrer Tätigkeit weder behindern 
noch auch unterstützen. 

Uelx'r die innnere Politik sagte der Min! 
fterprüsident, daß zur Erreichung der inneren 
Kon^okidiernng eine einheitliche Steuergesetz 
tiebung, einheitliche Gesetze iut Iustizwesen, 
weiter'!- daS Gesetz über die Kreiseinteilunc 
tnid ihre Selbstverwaltung angenominen 
>verden müssen. Erst dadurch wird dem Staate 
xin Gefüge gegeben, an dem unsere Gegner, 
die heute mit unserer Zerrissenheit spekulie 
^en, sich in ihren Erwartungen getäuscht sehen 
tlud auch unsere Hoffnungen endlich erfüllen 
werden. Den Abkommen uut der Tschechoslo­
wakei und Rumänien ntus; nun auch noch die 
Annahme der vorliegenden Gesetze folgen, da­
mit wir instand gesetzt werden, unsere Jnter-
xssen sellst und ohne jede äußere Hilfe wah 
tz.en zu können. 

Die Rede des Ministerpräsidenten wurde 
tlnt langanhaltendem Beifalle aufgeuoiumen 

WttB London, 2^, Jänner. (Funkspruch.) 
Lord Atholstau, ein Zeitungsbesitzer in Mon­
treal hat «inen Preis von 100.l)W Dollar für 
die Entdeckung eines Krebsmittels ausgeschrie­
ben. 

)ttarburger und 
Xogesnachrichten. 

GrkrckNkUUst. Der Arzt Dr. Fran, Ian-
ksvie ist erkrantt und befindet sich im hiesigen 
Krankenhause. Sein Gesundheitszustand be­
findet sich jedoch schon auf dem tvege der 
Sefsernng. 

Neue Noten der Vefterr.-Nttgar. 
ßan?. Die Gefierr.-Nngarifche Bank wird 

am 26. und 28. ISnner 1922 mit der 
Ausgabe der neuen Banknoten zu 5000 
Kronen, bezw. 20.000 Kronen beginnen. 

Ter Nitchsolger ds» verftorvette« 
Pi^et. Der Nachfolger des verstor­

benen Abgeordneten piZek ^^edaktenr 5ranz 
Aebot ist nach Beograd abgereist, um an 
!>en Arbeiten der Narodna skupSöina teil« 
zunehmen. 

Spende. „Sloveu-Iki^ druvtvo" i»i 
Maribor ülierreichte deni.-^/audelsgreuiiuul 
5M0 X voul Rl)in»ieivinu aus dcnl an: 14. d. 
veranstalteten Trgousli pleS als Unterstützung 
!lr die kaufiuännische FortbilduugSschule, wo-
ür ihm das Oireiuinm den besten Donk ans­
pricht. 

Tombola. Eine gut ausgestattete Toiubola 
mit schönen Gewinsten veranstaltet die Feuer 
wehr m Pobre^je an ihrem Familienabend 
am L. Febcr in Noitos Veranda. Beginn des 
Faniilienabends um 6 Uhr abends. Eintritt 

Dinar. Am Programni sind noch: Theater­
vorstellung und Tanz für geladene Gäste. Der 
Reingewinn ist für die Begleichung der Ne-
laratur der Gebirgsspritze bestimuit. 

Iägerkrünzchen. Wie alljährlich sindet auch 
Heuer ani Saulstag den 28. d. M. in Novak'K 
Tälen in Sv. Lovrenz na Pol)orstt ein Jäger-
ränzchen statt. Die Musik besorgt die Säd-

bahnwerkstättenkapelle nnter Leitlmg de? Ka­
pellmeisters Herrn Skat^ej. Fahrgelegen^sei-
en sür auswärtige Gäste stehen mn Bahnhos 

zu allen Zügen kostenlos ^nr Verfügung. Ein­
ritt 10 Diuar. 

Beim Rodeln verunglückt. Dieuslag abends 
vergnügte sich der 14 Ji-.hre alte, kn der 

Kurze Rachrlchten. 
San Sebastian, 2-1. Jänner. (Hav.) 

Exkaiserin Zita ist hier eingetroffen. Sie wird 
morgen nach Portugal abreisen. 

braten. Schade um das schöne Fett, das an 
der Haut sitzen geblieben ist, läßt sich aber eben 
nicht ändern." 

Sie gingen jetzt zum Hause zurück, und wäh 
eend die Frapen das Abendbrot bereiteten 
saßen die beiden Männer am Kamin und 
plauderten miteinander von dem Wild, das 
es früher einuml in diefen Sünipfen gegeben 
!?aben sollte, nnd das jetzt, inerüvürdigerweise 
so abgenoulmen hatte, das^ ein Mann oft einen 
ganzen Tag im Walde herumlaufen konnte 
ehe er selbst nur einmal eineu: „erbäruilichen 
H i r sch "  begegne te  von  Bä ren  ga r  no r !  
nicht einmal zu redeu. 

Nach denl Essen drehte sich das Gespräch 
ttber um andere Dinge. Die jungen Mädchen 
hörten denl Fremden gar so gern zu, wenn er 
von seiner eigenen Heimat erzählte, — was 
interessierten sie anch die alten Jagdgeschich 
teu, die sie schon hundert- und tausendmal mi 
angehört. Aus der Ferne wollten sie etwas 
wissen, von dem amerikanischen Leben und 
Treiben im „alten Lande", und sie wußten so 
geschickt immer bald da imd dort Fragen ein-
zuuiersen, bis Nalfson — glücklich nur, daß er 
der Geliebten gegenübersitzen durfte, endlic 
nicht länaer ausweichen konnte. 

Gortfetzuna kolgt.Z 

Meljska cesta Nr. -11 wohuhaste Bürgerschüler 
Oskar Werbnig unt anderen Knaben in der 
Nähe der 5taserftQ^)n ?.^celjc^.mit Rodeln. Hie-
bei sti'irzle der Knabe von der Rodel ilnd zog 
ich eine stark bliltende klaffende Rißwunde 

ank rechten Oberschenkel zu. Die Rettungsab-
eiluug leistete ihul die erste Hilfe, uwrauf er 

in häuslicher Pflege Iielassen werden konnte. 

Auf dzr Heimreise verunglückt. Montag kaiu 
der allf der Durchreise in die Heimat (Banat) 
befindliche 32 Jahre alte Johann »ioala, der 
aus eilglischj'r sNiegSgesangenschast zurück­
kehrt, am hiesigen .Haupibahnhofe u^it der 
rechten Hand in die Waggontüre und verletzte 

dabei so schwer, daß er die Hilse der Ret-
tuugsabteiluug in Anspriuh uehuien nlußte, 
welche ihn verband, worauf er seiue Heimreise 
wieder fortsetzeu kouute. 

. i ke l  „ ^ )U !UTodes ­
tage Frauz Grillpar^'^ers" in unserer gestrigeil 
Nuuuuer hat eS selbstredend „Zuui 59. Todes­
tage" zu lauteu llud liegt da llur eiu Satzfeh­
ler vor. 

Kausverirä^e mit deutschen Licseranten. 
Alle j.lausleute, welche init Judustriellen und 
^iausleuten Deutschlands Lieferuilgsabschliisse 
besitzen lurd dieselben infolge des deutschen 
Valutasturzes oder' infolge anderer Gründe 
die Lieferungen verweigern, iverden ersucht, 
alle solche Fälle u!ugeheud deui Haudelsgre-
miunl in Maribor mitt^.lteilen, damit diesbe­
züglich durch die Handels- und Getverbekaui-
mer entsprecheude Schritte gemeinsa'.n einge­
leitet uierden können. 

Zwei Maribor-rinnen in Celje arretiert. 
Am 21. d. M. NM 3 Uhr früh wlirden von 
der Polizei in Eelze die Kellneriil Maria Mu-
hiu und die Kontoristin Hedwig Langer, beide 
aus Maribor, verhaftet, weil sie sich dort be­
schäftigungslos herumtrieben und hiebei 
Männer belästigten. 

Gewülbebrand. Donnerstag den 2t'>. d'. M. 
gegen 2 Uhr srich bemerkten Passanten, daß 
aus dem anl Glavni trg 5 sich befindlichen 
Kleider- und Schuhgeschäft des Herrn Tkalec 
Rauch drang. Äe Passanten verständigten 
hievon die Polizei, die sofort die Freiwillige 
Feuerwehr alarmierte und den Besitzer des 
Geschäftes wecken ließ. Die Feuerwehr rückte 
mit dem Autolöschgerät uuter dem .Komman­
do des Hauptmannes Robaus aus lmd kou 

entfernte und unter einer Stellage in einer 
I^liste aufbewahrte heiße Asche die Kiste, die 
Stellage, den Fußboden und einen angrenzen­
den Türstock in Brand gesetzt hatte. ?kach fast 
ineinhalbstündiger Arbeit gelang es der 

Feuenvehr, den Brand soweit zu lokalisieren, 
daß die Gefahr eines Weitergreifens ausge­
schlossen war. Zum Glück befand sich der Ofen 
und die brennenden Sachen iin rückwärtigen 
Teile des Geschäftes, so daß kein größerer 
Schaden entstanden war. Dnrch die Unvor­
sichtigkeit des Geschäftsinhabers oder deren 
Angestellten Hütte hier leicht ein größerer 
Brand entstehen können, der einen großen 
Schaden hätte verursachen können. Darum 
kann nicht oft getlng vor dem Aufbewahren 
heißer Asche in Behältern in den Wohnungen 
mtd Geschäften geniarnt toerden. Auch das 
nervöse Herumschreien und Kommandieren 
seitens des Publikums oder des vom Schaden 
Betroffenen unt der. angerückten Feuerwehr 
möge miterlafsen werden, da dadurch nur 
Verwirrung entsteht und' eine zielbewußte 
Löschakticn sehr erschwert wird. . 

Gewalt ohne Ende. Aus Pobre/.je bei Ma­
ribor erhalteu wir solgeude Zuschrift: Vorigen 
Monat schlachtete der Besitzer Herr ^irepek in 
Uebereillmg, ohne vorher einen Tierarzt zu 
Rate zn ziehen, seine kranke Kuh und ging 
erst nachher zutn Bezirkstierarzt Herrn N!i 
klavei<! mit dem Ersuchen, das Fleisch zu un-
tersilchen, ob es znm Verkaufe oder überhaupt 
zunl menschlichen Genüsse geeignet ist. Der 
Bezirkstierarzt als eheutaliger Schlachthaus 
Verwalter in Ljubljaua hat sich dort eine sol­
che Praris erworben, daß er kilometerweit, 
ohne Vieh nnd Fleisch zu sehen, konstatieren 
kann, ob das Fleisch genießbar oder ungeuieß 
bar ist, und kam dem Ersuchen des Krepek 
nicht unch. Als uach vergebNchenk Warten ain 
nächsten Tag der Besii^er nochmals zum Be 
zirkstierarzt ging nnd seine Bitte wiederholte, 
wurde ilim von diesem Herrn beden.tet, er geh 
nicht tmd hätte schon durch die Gendarmerie 
veranlaßt, das Fleisch unt Petrolenut zn be^ 
gießen nnd deui Wasenmeister zu übersül)ren 
Dieser gewalttätige nnd allwissende.'Herr Ve 
zirkotierarzt hat nuu die Gesetze der Fleisch­
beschau start verletzt uud den Besitzer stark ge­
schädigt. Ter ^ 13 sagt ausdrücklich: „Auch 
bei Nytschlacl)tungen bat eine BLs6)au stattzu 
finden lttid ist von eineut diplomierten Tier 
arzt vorzunehmen." Pnnkt 12 der Minister!al 
Verordnung vout 13. März 1870 Zl. 10.170 
sagt: „Wenn sich ein Besitzer wegen einer ihm 
nicht genehmen Beschau beschlvert fühlt, steh 
es ihm frei, auf feine Kosten einen anderen 
Sachverständigen zu rufen." Krepek ging sei-
ttein Rechte gemäß zu eiueui zweiten Tierarzt 
(Piruat), den er nicht autraf, dann zu eilleul 
dritten (.^tern), der ihm versprach, nachmit­
tags zu kommen. Zuhause angelangt, fand er 
aber die Gendaruierie bereits beiut Vollzug 
des voui Bezirkstierarzt Angeordneten vor. 
Der Besitzer hat infolgedessen eine Schaden­
ersatzklage beiul hiesigen Bezirksgerichte ein­
gebracht uud steht zu hoffen, daß das Gericht 
dieseu Allgewciltigeu zur Vernnnst bringen 
wird; wenn aber nicht, so werden die Steuer­
träger als ftantoerhalt^'ude Elemente zur Eiu-
sicht komuien uud auch ihre Haudlunge dent-
eutsurecheud einrichten müssen. 

Die Zahl dsr Blinden in Ju,^oslaw:en. In 
S^irajevo hielt dieser Tage Herr Branko Strip 
einen Vortrag über den Uuterricht der Blin-
deu. Der Vortragende, der selbst blind ist, 
'.ualle in lebhaften Farl?en die Bestrcbnugen 
inid das Elend der Blinden. In Jugoslawieu 
gil't es gegen Blinde, in Bosnien und 

Frage 
-chlic» 

unsere Regierung gewendet mit der 
der Bestimmung ii^rer Delegierten znr 
zung eines.^Handelsvertrages. 

?l<»schkffttnq der verschärfiett Hunde, 
ontumaz. vom Stadtmagistrat wird ver-
autbart: Die am 3. (^ktsber 1921 ange» 

ordnete verschärfte ^undekontumaz Maul­
korb und Schnur) wird mit 25. d. M. auf­
gehoben und bleibt bis zur Lntscheidunc^ 
^er tandesverwaliung in tjubljana nur die 
gewöhnliche b?undesperre sZIIaulkorb oder 
Schnur) aufrecht. Gleichzeitig wird da» pu-
?likum aufmerksam gemacht, dag es ver-
iotcn ist, L>unde in öffentliche tokale unS 
auf Plätze mitzunekimen. 

1. Mzuil-orski bioskop. Freitag, 
Soniitcig und Montag wird der Sensation')--
chlager ,Die Hochbahnl'atastrophe" vorge-
ührt. Dieser zuleite Harry-Hiil-FUin über» 
triilt iu s(t.cr Hinsicht oen „Tooe^jli.ger". In 
'er .'Hauptrolle Harry Hill und Marga Lindt 

Vom TtZge. 
LieSe3t?agS'^is m Der litau^ 

ische ZTIilitärattachö in !1?o5kau, ^lwis^onis, 
der ein Liobssvorl^ältnis mit einer ?^ussin 
unterliiölt, wurde bei einem Stelldichein in 
den Zllüssionsräumen von deren Nlann über­
rascht und ermordet. 

Weshalb «»tsere Kevh-zn? Für 
den menschlichen Geist ist es nicht besonders 
rühmlich, daZ es unter den ältesten Gebrauchs­
gegenständen noch imrner unzweckmäßige Ge­
stalten gibt, die sfch hartnäckig so erhalten, 
wie s^e der erste Oerstt-ller geschaffen hat. 
Lin solcher ist auch unsere Kerze, lvir alle 
sind schon daran gewöhnt, daß von der 
brennenden Kerze die geschmolzene ZUasse 
herabrinnt, den beuchter beschmutzt und zu­
gleich die Brenndauer herabsetzt. Vir fügen 
dieser Lrschs'nung normal die Kritik an: dis 
Kerze ist schlecht. Sie ist aber lediglich des-
halb schlecht, weil sie zn dünn ist, denn die 
flamme reicht mit ihrer strahlenden lvärms 
über den Kerzenrand, welches Verhältnis 
noch ungünstiger wird, je dicker und je we­
niger verbrennlich der Docht ist. Bei einer 
bestimmten Dochtstärke muß die Kerze auch 
einen entsprechenden Durchmesser haben, d. h. 
beide müssen in ein richtiges Verhältnis zu­
einander gebracht werden. I^iebei darf aber 
auch der Kerzendurchmesser nicht über das 
nötige Maß hinausgehen, wei5sonst die Flam­
me zu tief in die Kerzenmitte einsinkt, lvenn 
nun schon die Kerzenfabrikanten nicht da» 
richtige Nkaß für die Konstruktion Heraus­
sinden, so helfe sich die k^ausfrau selbst, in­
dem sie dickere Kerzen kauft, da diese wirt­
schaftlich zweckmäßiger sind. In Deutschland 
hat man Mar di^ dickeren Kerzen als „tuxus» 
artikel" erkannt und als solchen auch besteuert, 
aber dies ist ein entschiedener Fehlgriff, denn 
nicht die den Brennstoff sparenden Kerzen 
sind ein ^Lnrus^, sondern nur die schlecht 
konstruierten, die den Brennstoff verwüsten.' 

Der 9! vor­der Herzegovil'.a allein über 5)500. 
tragende verlangle alich für Sarajevo eiu 
Vliudeninstitut, so wie eS Beograd, «Zagreb 
und Ljubljana schon haben. 

Der .Handslsvertrag mit Tezttschlnnd. Da 
seit der Unterzeichnuug des Handelsvertrages 
zwischen unserein .^'Königreiche nnd der Repu 
blik Deutschland schon mehrere Monate ver­
gangen sind uud die Ratifizierung dieses Ver 
träges von nnsereui Staate noch iunner nicht 
erfolgte, richtete uusere .'^inudels- uud Gewer-
bekamuier in Zagreb eiue telegraphische An­
frage an den Handelsulinister Spaho zwecks 
Beschleunigung dieser Ratifikation. Der Auf­
schub der Ratifikation des Handelsvertrages 
mit Deutschland zieht die Schädigung unserer 
heimischen Wirtschaft nach sich. 

Unsere Ausfuhr nach Deutschland. In der 
zweiten Hälfte des Monates Dezeuiber 193! 
wurden aus unsereu? Staate 1ll5> Waggons 
Schweiue, 21 Waggons Ochsen, 17 Waggons 
Holzwaren, l» Waggons Fleisch- uud Wilrst-
waren, 3 Waggons gedörrte Pslanuien nnd 
4 Waggons verschiedene Waren nach Deutsch­
land ansgesührt. 

Handelsvertrag mit der Tschechoslowakei, 
statierte, daß die am Abend au^ dem Ofcn iDie tscs'^choslvwakischc Negierung hat sich an^ 

ASAreH. Devisen: Berlin 149—1-?2, 
Mailand 1342—1350, 5ondon 1.?12—1315,, 
7:ew.1')ork Z0k—307, Paris 2475—2500, 
Prag 607-l) 10, Schweis6000—8050, Wien 
3'1A—3'20, Budapest 43 —43'75. Bukaresl 
215.-220. — valnten: Dollar 
304, österr. K 3 50—4, Rubel 20—25. 
tschechische K 590—003, 20 Kronen in Gold 
1020, französische .^ranken 2450, Napoleon 
d'Or 10k'>0—1100, deutsche Mark 152 — 
154, Llei 220, ital. tire 1320, türkische Gold 
l i r e  1100 ,  unga r i s che  K  44—45 .  

Dev i sen :  Be r l i n  2 ' 52^ / , ^  
New-I^ork 513, London 21'70, Paris 41.00, 
Mailand 22.50, P5ag9'50, Budapest 0 67^/2, 
Zagreb 1.g5, 1V.irschau 0.15^/^.. Ivien 0.13 
österreichische gestempelte Krone 0.05. 

Wien. Devisen: Zagreb 31'48—31'52, 
Beograd 125 65—125 85, Berlin 43 47— 
4352, Budapest 1331—1384. tondon 
414.90—41.^ 10. Mailand 429 90—430-10, 
New-Yor? 98'48—93 52, Paris 700-80— 
320 20. Prag 135 97—197 03, Sofia 02'95 
—63'05. Warschau 295 50—297 50, Zürich 
1909'75—1910.25. - Valuten: Dollar 
96'98—97 03, teve 6095-6105, Mark 
43 47—43 52, Pfund 400 90—410-10, fraw 
zösische Franken 794 30—795 20, Lire 423-90 
—424.10, Dinar 104 60—104 80, polnische 
Mark 291 50—293 50, Lei 72 70—82 80. 
Schweizer Franken 1889'73—1890 25, tsche­
chische Krone 155 97^156 03, ungsttl^c 
Krt'ne 13 71—13 74. 
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Aus aNer Welt. 
Gesundheitsheiraten. Der Pfarrer der Uni-

tarischen Kirche in Berkclet?, ^Kalifornien, 
bat in seiner jNrche eine Bekanntmachung 
ausgchönl^t, daß er in Zukunft nur noch 
Paare trauen werde, die eine arztlick)? Ve-
scheiniqunq beibringen, daß sie beide geistiq 
und körperlich «lekund sind. Die eusseuische 
5.^eirat ist, weni^stcn^' was diesen Geistlichen 
anbelangt, zu einer vollendeten Tatsache c^e-
worden. 

VW auier Dieser Tage durchzog 
Voraninit ik'rer Rapelle «ine Ab« 

te.'una mit klingendem ^piel die Straßen 
von ^^c'rlin. Line ar<?ße ^^lensck'enmenge 
folate d m ?sufzua. Als die Truppe eben 
in die 7?urasiraf^e einbog und fich — es 
wa r  IN ! ' ,  d i e  ^ ^ö r senze i t  —  de r  Bö rse  
näher.',', der ?(apellmeis^er mit 
einem das .^eick'en zum ?lbbrechen der! 
?17uslk. ^Hilten im scs?önstpn TTlarsch setzte! 
das Spiel aus und die Truppe 50^ ohne! 
^Nusi?b?l?leituniz weiter. Das s)nblikum wun- ^ 
derte si-i? übt'r dies plötzliche Zlbbrecbsn. 
Neuaicriq »Iber die Ursache, nÄl^erten s?ch 
eiuijje dei' fassanteu dekn Aapellmeis?er und 
fragten ilin nach dem Grund seines eigen-
arti-zen 1?erl?altens. „Das ist so nach der 
alten ^llilitärdienstvorschnst^', erwiderte der 
Rapellmeistcr, ^die schreibt vor: lVenn eins 
spielende ^'ande auf eine andere spielende 
Z.?ande stoßt, so l^at die zweitgekommene 
spielande 25ande mit dem Spielen auszusetzen, 
damit di? erste spielende Vande ruhig 
A^eiterspiilen kann!" 

(vin »nsreiwill^ger Theaterscherz 
^Viensr Burgtheatsr ,nacht ein unfreiwilliger 
Schzrz die Nunde. Äei den lehten j)roben zum 
„Tariolanus" hatte dsrRomparseriechef seine 
liebe Not mit den Darstellern der Volksmenge, 

E» »ar schwer, den Komparsen beizubringen 
daß immer in Bewegung zu sein, immer 
ihre Unzufriedenheit mit dem römischen Senat 
durch laute» Gemurmel kundzugeben hätten. 
Zlls wieder einmal ein ziemlich mundfaules 
Lcho aus den Neil^en des „Volkes'' hörbar 
war, rief der gestrenge <!hef: .Natürlich^ 
tohnerhöhung verlangt ihr fortwährend, aber 
murren  könnt  ih r  n icht ! *  

Von einem lkis^apsen erschlagen. Ein 
Schweizer .<^otclbesi!.^er naniens Cl?arles 
(^euillard ist durck einen merkwindigen Un­
fall ilinS Leben gekommen. Er stand vor sei-
nenl Hoiel in Villarö und leitete Arbeiten 
.^.ur Beseitigung von Schnee und Eis, als ein 
gewaltiger Eiszapfen'vom Dach sich loslöste, 
irnd den Mann auf den Kopf fiel. Der Eis« 
zapfen war so schwer, dasi der .^Hotelbesitzer 
mit eingeschlagenem Sck)ädel zusammenbrach 
und starb. 

Niesenqaqe eines Filmdirektors. Die New 
?)orter „World" teilt mit, das; Mr. Hays, der 
jet.zige (^k'neralpostdirektor der Vereinigten 
Staaten bekanntgegeben hat, daf^ er einen 
Vertrag auf drei Jahre unterzeichnet bat, 
wonach er als (^Generaldirektor in einem 
terneinnen der Filmindustrie mit einem Iah-
resgehnlt von ll^O.OW Dollars tätig sein 
wird. 

Rauchen als Scheidungsqrund? Das^ ver­
räucherte t^iardinen und zu grosze Haufen 
Zlgarrenasche auf dem frischen Tischtuch noch 
nicht ausreichen, um den „paffenden" Mann 
loszuwerden, hat sich wolil schon manche 
^ran n?it stiller Resignation sagen müssen, 
unu hat aber ein Ehemann den Spieß umge­
dreht. Ein (i'rinlkranlhändler in ^kingston in 
England ist zun? ?)!agistrat der Stadt geloin-
uu'n, wit der Bitte, ihn von seiner ^lran zu 
scheiden. Sie rauche wie ein Schlot voin Mor­
gen bis in die Nacht, so klagte er, und ver« 
nachlässige alle ihre Angelegenheiten. Die Be­

hörde, an die er sich gewandt hatte, erklärte 
ihm, das; fie dafiir nicht zuftandig sei, gab ihm ^ 
aber anch wenig Hoffnung, das; er allein ans^ 
diesem Grunde die Scheidung erreichen' 
werde. Der arun' Maun ist geuiisz an lauter 
Raucher geraten. 

VolwwZrtschQf'. 
Zurückhaltung der Obftbaumbliito. nn-

serer Gegend tritt oft ein vorzeitig warmes 
Wetter ein, das die Obstbäume trot) unserer 
klimatischen Verhältuisse, der uaä) Wochen 
wieder eiue ^iältewelle folgt, zur Bliite bringt 
die fodaun oft, ja durch Jahre hintereinander 
durch deu nachfolgenden s^rs'st zerstört wird 
nnd die .s'ioffnittig auf einen Obstertrag ver­
nichtet. Man kann aber diese schädliche zu 
friche Entwicklung zurückhalteu, wenn man 
inf .^„^erbst oder Vonviuter unter n,öglichster 
(^.'^''n.nng der^^',1 B^den riin(? U'.n 
die Bäume tief umgräbt. Durch die Bodeu-
lockerung kann der ^-rost tief in die Erde ein­
dringen. Ist dann die Erde genügend durch­
froren, fo bringt lnan eine starke (etwa 1.') 
Eentimeter) Schicht von verrottetem Stall­
mist darüber. Durch diesen Dünger wird im 
^^ri'ihiahr die Sonnenwärme voui Baden ab­
gehalten nnd das zu frühe Auftaueu verhin­
dert, so daf; der Trieb erst so spät d^'ginnt, das; 
ihn, Fröste kanm schädlich sein könnten. 

.^nrze Nachrichten, entnommen der gleich­
namigen Rubrik des „Südsl. Lloyd" Es ver­
lautet, daß die Eiufühntug eiuer amtlichen 
Notierung der polnischen Mark an der Pari­
ser Börse bevorstehe. Diese Forderung ist itn 
französich-polnischen .<c)andelsv ertrag aus­
drücklich festgelegt ivorden. — Wie die „Ame­
rican Railwav Association" bekannt gibt, 
standen auf den auwrikanischen Eisenbahnen 
ani 2!^. Noveinber v.J. Güterwagen, 

u?ehr als am 15. de^'selben Monats, 
unbeuuht auf deil Geleisen. Davon waren 

215..'»!?^ Vagen uiebr als ain 15». No» 
veniber) in guter Veriaiinug 1 ud ^.i eiutre-
teu.dem Bedarf, der c'.bcr se'!!e, .'>u soforiigci.r 
f^>el^:'auch geelii^iet. — Die der 
Ninsät^e der russischen Staatclu^u!^ l^ie.i. 
den leSUen anttlichen Äitteilnng'n. a>.l l. 

l<XAl Milliarden Rubel. Der ^','Uliiß von 
Devisen und wäclzst. Die landenden 
^iechnungeik betrug''u zuui gleicheu Zeitpunkt 
ebenfalls über Milliarden Nubel. — 
Die runiänische Nationalban? laufte die 
Filialgebäude der Oesterreichisch-'Iugarischelr 
Bauk in den an Rnmenieu gefasleneu l^iebie-
leu uiu 2.^^ Mlllioueu Lei au. — In der leisten 
Dezeutberwoche erhöhte sich der Banlnoten-
ulnlauf in Oesterreich ilui Milliarden 
auf 174.1 Milliarden. Außerdenk befiuden sich 
6.!) Milliarden Sichtlassenscheine iin Verkehr. 
— Tie Verwaltung der französischen Saar-
gruben hat, wie die „Frlf. Ztg." l)ört, eine 
Preiseruiäßiguug der Saar-Kohle um Fr. 
für die Tonne vorgenonmien. Diese Preiser-
uläßigilng gebt anf k!?osten der Bergarbeitcr" 
löhne, die entsprechend herabgeseht wurden. 
— Die tsfhechoslowalische Regierung hat dir» 
Frist zur Abgabe der Vermögens'.'rllnrimi 
si'ir die tfchechoslowalische Verinoaen^abgabe 
bis. znnl ."1. März d. I. verlängert. — In? 
Ungarn ist nlit Wirlsamkeit vom M. Jänner 
I. I. das Zollaufgeld für alle jene Waren, die 
nicht in den Listen A, B nnd E (1?fache?, 
>!!^iaches und 8l)faches Aufgeld) enthalten sin^ 
von bisher N.NlZl) Prozent ai'f nunmehr 
II.MI Prozent herabgesetzt worden, so daß 
für diese Waren nur der 1?0fache Grundzoll 
zn entrichten ist. — Nach der Bilanz der Pol­
nischen Landesdarlehenskasse vom 1t^. Dezem­
ber 1921 betrug der Banknotennmlauf nickt 
weniger als 212.s»7si,(M.W0 polnische Mark. 
— Die Sowjetregieruug Plaut die Wiedercr-
öffuuug der regelmäßigen Messen in Nisni« 
Nowgorod und hat eine Untersuch!?i'g de? 

^Messegeländes vornehmen lassen. 

WageMbrSk y. SckzinöustrSe A.-G. 
-------------------- Fabrik in Marivor -------------------

erzeugt sez 

landwirischastliche, in leichter und schwerer Ausführunq, 

l^at !zier am tager 613 

Firma Toneze in drug. Maribor. 

! 
Tüchtiger Magazweur. ernst u. 
verlätzlick. der Material- und 
Lohnverrechnung mäcktiq sucht 
sofort oder spSter Posten. Der­
selbe nimmt auch eine ühnttch« 
Ansttellung an. i't der deulsch«,» 
Sprvche vollkommen, der krva« 
tischen Sprache in Wort mächtige 
(Hesl. Zuschriften unter »Nr. ZT* 
an die Verw. 614 

sowie V.üÄer.» Seil??« usw., 

beschlagen oder unbeschlagen, 

alles in maschineller Serienerzeugung bei kürzester Lieferzeit» 

Zlusekriften unter: ?vofk0ls>!VlsrZb0!i', postn'i precial 27/d 

Für alle m,s anläßlich des Kinscheidens unseres unvergeszlichcn 
Gatten» lieziehw. ?.<r!lderz und Onl^cl?, des ^zerrn 

Nl?a!itülenkisft!^er 

in so reichem Mas;? ,'>u!eil gcworki-'ucu B<?w5ise der Tl^ilnilime. cillch für die zalil-
reiche VeteiUgung am Leicheudezün^nisse faIen wir auf unseren ausrich« 
tigsten Dank. 

Temo bei Maribor. onl 2^?. Jänner . 6Z2 
.^..uc.^^Lcbenen 

Auderjtonde jedem emzeln dankten zu kic-nnen fiir die vielen Beweise 
inniger Äinleilnahme an öem schweren Verluste, den wir durch das Kinscheiden 
unseres lieben, guten Gatten, liezw. Vaters usw.. des Kerrn 

sowie Salzspeck wird nur an Äaufleule zu bil­
ligsten Tagespreisen jedes Suanlum abgegeben. 
Fran5 VidoViL, Cvetliöna ulica 15. sso 

KroakNche Slorrewondenttn, 
der deutschen Sprache mSchtig. 
sucht Stelle. Geht auch zur Kassa 
oder als VerltSuserin. Anträge 
unter.Sofort" an Verw. 6l2 

-- » « M » 

lXovsL, i<oroskA e. 31,1. Ztoek. 
MMWWSMMM 

Alaschonuk»??»?. Vrüi'.ifioi?-;-' u. 
Wandntuen repariert solide und 
rascl) V. Vizia!^. Maribor, Gos-
posi'.a ulica 1l?. ?8l) 

vyN» 
L»»«»»»»»«»»»»»»»»» 

Als Aassieri«. auch für Bürv 
verwendbar, beider Sprachen 

j !)alke die Aussicht zu führen lzelfen 
i würde, findet ein gesetztes neltes 
»Fräulein aushilfsweise auf län« 
Z gere Zeit bei gönzlich freier 
l Station angenehme Stellung, 
l Ausfülirliche Offerte unker .Der-
Uä^lich" au die ?^erw. 598 

' Zeuguisabschristen an Alma 
' 't^<arac»o. Direlltorsgattin.Sombor. 

Kl5 

Kebiumme s?. ??Zitmann^Gra», 
Sparbersbachgasse t5, empsieNt 
sich. Nimrnt auch ws Kau?. 51!? 
GtSlaus auf dem Teiche wieder 
ervsfnet. 62l 

Äakob Riedl 
erlitten haben, sowie für die so Überaus zalzlreiäie ^Releiliaung auf dem letzten 
Keimgange unseres teuren Verblichenen und die schönen Kranz« und Blumen-
spenden sei hiemit allen lieben Freunden und Bekannten ai>f diesem Wege 
herzinn^st gedanl<t. 

Pobresje» am 26. Jänner 192Z. 

Die lieflrauerud KinierbUebenen. 

««r v » r 

Kauf und Verkauf von Besihun» 
?en. HeschSsts- und Zinshäuser. 
Villen. Gast,-.Kaffeehäuser zu den 
kulantesten Bedingungen über­
nimmt Äealitälenkliro des Slarl 
Trok»a, Maribor, Slovensi'.a 
Ma2. N6 

Wirlf-^kiaNerm. sehr gewissen-
"Nd wWg. w der qesaml-ii 

, Kauswirlschast und (yarlen wird 
Drei m>l- Zua-k-rde nnd neue i»r ^kinere Oelwmmie gesu«. 
F>chrschl>tt°n zu'verli°uk->uL°^!»-> M-sich^icke Merle an .Je«. 

5^4 ?,arna Mula ob Dravi.- LI? 

S^'vnor Velouc;e'^?,i?d, Grösse Besseres KindersrLutein^ der 
?'^vX2öc)em. Ednml'er. Nlomemschen u. deutschen Sprache 
l'^rieva ulica ?. f)lA macht,?, wird zu 2 .Knaben von 

i 5u .  7  5a i ) r en  gesuch t .  E rwünsch t  
.^enninisse der Ainderer.^iel)ung 
und im Nät)en gut bewandert. 
Anträge samt Zeugnisabschriften 
sind zu richlsn an ;^rau Resi 
Sk^oberne, Celje, Ljubljansl^a 
cesta. 414 

Eine Wii?eberol!e zu vertrau-
sen. Wo. sagt die Verw. 626 

Neues DirndlkloiS. hübsches 
lichlgraues Vatijik'^leid billig zu 
verl^ausen. KSrnlneröahnhof. 1. 
Stock rechts. 635 
Zunger SLo;fs5)nn') ist zu oer-
kiaufen. .<^orst^a c. 15. 5!>5 

v » » » « » » 

Kaufe gulerballene Schreibma-
schio«, Gesl. Antrüge an die 
Verw. bLL 

T« »esmieis« 
««VD»«»»««»»»»»»»»» 

Billige Privalko?« und flreng 
fevarierles Zimmer mit elel^tr. 
Licht ist sogleich zu vergeben, 

' Anfrage in der Verw. b23 

Zwei gutanaeslellte l^aufmännisch 
gebildete Ksrren wiinschen 
ehrenhafte Vel^anntschaft mit 
l^räuleins aus besserem .fiause 
mit etwas Verwiegen, ^lnlrlige 
mit Vild unier «Blond 27" und 
.Ariinelt 25- an die 

^«yntw«rtitck«r,GKrW«tter i..B. MsiS iHicheVerlag: Nsi^dorska tiLkaistn A. S. 


